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Clausthal-Zellerfeld. Wintersportinte-
ressierte im Alter von acht bis 16
Jahren hatten am letzten Samstag
die Möglichkeit, am Langlauftag
des Sportinstituts der TU Clausthal
teilzunehmen. Möglich gemacht
wurde diese Aktion durch eine Ko-
operation mit der Jugendabteilung
von Hannover 96.

Vor Ort übernahmen vier
Übungsleiter von Hannover, sowie
Katrin Emmerling und Stefan Mar-
xen, als Mitarbeitende der TU
Clausthal, die Aufsicht über 21
sportbegeisterte Kinder.

Gutscheine zu gewinnen
Der kommissarische Hochschul-

sportleiter Stefan Marxen berichte-
te davon, dass der Tag für die Kin-
der in der Sporthalle begonnen ha-
be.

Dort waren viele Stationen, ange-
lehnt an bekannte Wintersportar-
ten, aufgebaut worden. So konnten
die Kinder beim Bobfahren, Schie-
ßen mit dem Lasergewehr oder Ski-
springen ihr Können in Zweiergrup-
pen unter Beweis stellen und versu-
chen, möglichst viele Punkte zu er-
zielen. Als Ansporn gab es für die

drei besten Teams jeweils Gutschei-
ne vom Bootshaus der TU Clausthal
zu gewinnen.

Die Verantwortlichen hätten sich
immer bemüht, den Kindern mög-
lichst viel Zeit an den einzelnen
Stationen zu ermöglichen, indem
sie die Kinder in zwei Gruppen ein-

teilten. Nachmittags erlernten die
Teilnehmer auf dem Sonnenberg
den Umgang mit Langlaufskiern.
Dafür stellte die Unterkunft der
Kinder, die Jugend- und Sporther-
berge „Jangstel Inn“, Langlaufaus-
rüstungen als Leihgabe zur Verfü-
gung. Die meisten Kinder standen

das erste Mal auf Langlaufskiern
und hätten diese neue Erfahrung
mit Begeisterung angenommen. Zu-
dem gab es auf dem Sonnenberg die
Möglichkeit des Schießens mit La-
sergewehren auf Zielscheiben. Diese
entsprachen mit einem Durchmes-
ser von 11,5 Zentimeter der Origi-
nalgröße der Scheiben im Profibe-
reich des Biathlons.

Dadurch, dass auf dem Sonnen-
berg das Langlauffahren mit dem
Schießen auf Scheiben verbunden
werden konnte, sei es den Kindern
möglich gewesen, einen kleinen Ein-
blick in die Wintersportart Biathlon
zu erhalten. Zweieinhalb Stunden
verbrachten die Teilnehmer bei gu-
ten Witterungsbedingungen damit,
die Bereiche des Biathlons auszu-
probieren, ehe es für sie wieder in
die Unterkunft zurückging.

Dritte Kooperation
Das ist bereits das dritte Mal,

dass die TU Clausthal einen Lang-
lauftag in Kooperation mit der Ju-
gendabteilung von Hannover 96 für
Kinder organisiert hat und für den
Sommer ist schon eine weitere Ak-
tion am Bootshaus geplant. red

TU organisiert Langlauftag in Kooperation mit Hannover 96
21 sportbegeisterte Kinder aus der Landeshauptstadt probieren sich am Sonnenberg im Wintersport aus – Gewinne für die besten Teams

Zum Ende des Langlauftags gibt es für die Kinder Urkunden und Gutscheine. Foto: Privat

Die meisten Kinder stehen zum allerers-
ten Mal auf Skiern.

Die Kinder dürfen sich im Schießen aus-
probieren.

Buntenbock. Wenn die Menschen in
der Berg- und Universitätsstadt et-
was stört, ist es schon fast an der
Tagesordnung, eine Unterschriften-
aktion zu starten. In der Vergangen-
heit gab es etwa schon Petitionen zu
der Erweiterung der Urlaubsalm in
Buntenbock, dem geplanten Aldi-
Neubau in Zellerfeld und den sanie-
rungsbedürftigen Straßen am Alte-
nauer Glockenberg.

Der aktuelle Dauerbrenner ist die
Zukunft des Campingplatzes Prahl-
just und den geplanten Verkauf der
städtischen Flächen auf dem Areal.
Aufgewühlte Camper haben auch
bei dem Thema eine Petition ge-
startet und im Internet bereits fast
1900 Unterschriften gesammelt.

Initiator der Aktion ist Marcus
Klindt, der auch zu der etwa 200-
köpfigen Interessengemeinschaft
„Freunde Prahljust“ gehört. Ei-
gentlich wohnt er in Wolfenbüttel,
seit Jahren gehört er mit seiner Frau
aber schon zu den Dauercampern
auf dem Campingplatz in Bunten-
bock.

Die Petition trägt den Namen
„Rettung des Campingplatzes
Prahljust“, Markenzeichen ist das
Bild eines Fuchses, der mithilfe von
Künstlicher Intelligenz geschaffen
wurde. In seiner Ohrmarke steht
„No Glamping“. Dabei handelt es
sich um ein zusammengesetztes
Wort, was so viel glamouröses
Campen bedeutet.

Verkauf verhindern
„Als leidenschaftliche Camper

des Campingplatzes Prahljust ist
der Platz mehr als nur ein Zeltplatz
für uns. Jahrzehntelang haben wir
unsere Plätze liebevoll gepflegt, Ge-
nerationen von Familien haben hier
Erinnerungen geschaffen“,
schwärmt Klindt in der Beschrei-
bung seiner Petition. Darum sei es
ihm und den Hunderten Unterzeich-
nern, die aus ganz Deutschland
kommen, so wichtig, den Camping-
platz zu erhalten und „den geplan-
ten Verkauf von zehn Hektar der
Fläche durch die Stadt an einen
Großinvestor zu verhindern“.

Wie berichtet gehören lediglich
vier Hektar des Grundstücks den
jetzigen Betreibern. Die restlichen

Hektar hat das Ehepaar Landers
von der Stadt gepachtet. Weil diese
nun vorhat, das Grundstück zu ver-
äußern, hat sie ein Interessenbe-
kundungsverfahren gestartet, bei
dem sich auch die aktuellen Betrei-
ber beteiligt haben. Die Überland-
Camping-Gruppe hat das wirt-
schaftlichste Angebot abgegeben,
und die Politik berät ab der nächs-
ten Woche, ob mit den Berlinern die
Verhandlungen aufgenommen wer-
den sollen.

„Wir sorgen uns, dass die Dauer-
camper ihre Plätze verlieren wür-
den, da ein Weiterbetrieb durch den
jetzigen familiengeführten Platz
nicht mehr möglich wäre“, lautet
die Angst von Marcus Klindt. Und
weiter: „Wir befürchten auch die
Zerstörung unserer naturnahen Flä-
chen durch den Umbau zu einem
Luxus-Glampingplatz. Ein solcher
Umbau würde nicht nur die persön-
lichen Investitionen vieler Men-
schen ignorieren, sondern auch ei-
nen wertvollen natürlichen Raum
zerstören.“

Angst vor Glamping
Gegen den Vorwurf des Glam-

pings wehrte sich bereits die Bür-
germeisterin Petra Emmerich-Ko-
patsch (SPD). Der Platz solle nach
wie vor naturverbundener Platz
bleiben und kein Luxusanwesen
sein. Er solle lediglich einen moder-
nen Stand aufweisen, das hatte die
Stadt auch in der Ausschreibung im
Interessenbekundungsverfahren be-
tont. Die Unterzeichner der Petition
fürchten dennoch, dass ein künfti-
ger Campingplatzbetreiber die ge-
samte Anlage auf links krempeln
wolle. Der Dauercamper aus Wol-
fenbüttel sorgt sich, dass die
Stammgäste die neuen Strukturen
nicht annehmen würden.

„Es ist ja auch die Frage, ob die
Leute bereit sind, mehr für den
Campingplatz zu bezahlen“, über-
legt Klindt und kommt auf die Ti-
ny-Häuser zu sprechen, die nach
seiner Information dort aufgebaut
werden könnten. Diesen Vorwurf
musste sich die Politik bereits im
vorigen Spätsommer gefallen, als
das Thema zum ersten Mal für Dis-
kussionen in der Politik gesorgt hat-
te. Es herrscht die Angst, dass auf
dem Gelände eine Feriendorfsied-

lung wie in Torfhaus oder Bunten-
bock entstehen soll. Schon damals
sagte die Bürgermeisterin, dass das
Areal ein reiner Campingplatz blei-
ben solle, auch in der Ausschrei-
bung des Interessenbekundungsver-
fahrens ist es so zu lesen. Es wurde
laut der Rathaus-Chefin sogar ein
Bewerber abgewiesen, weil er Feri-
enhäuser dort errichten wollte.

„Kurzsichtiges Denken“
„Sollte der Campingplatz dem

kurzsichtigen Profitdenken der
SPD-Bürgermeisterin zum Opfer
fallen, wäre das Vertrauen in die
Partei sicher für viele Betroffene
zerstört“, heißt es in der Petition.
Auf den GZ-Hinweis, dass Bürger-
meisterin Petra Emmerich-Ko-
patsch nur nach geltendem EU-
Recht handele, zeigt sich der Er-
steller der Petition etwas einsichtig.

„Ja, das ist korrekt“, sagt er und
versteht auch das Dilemma der
Stadt. In einem vertraulichen
Schreiben der Bürgermeisterin an
die Ratsmitglieder, das der GZ vor-
liegt, liefert Emmerich-Kopatsch
noch einige Hintergründe. „Bei ei-
ner Verpachtung hätte man europa-
weit ausschreiben müssen. Der
Schwellenwert liegt bei 221.000 Eu-
ro, durch die lange Laufzeit einer
Pacht wird dieser schnell erreicht.
Und vermutlich hätten sich große
Campingketten aus dem Ausland
gemeldet, die hier ohnehin schon
angefragt hatten, sodass Laders
keine Chance gehabt hätten“, so die
Bürgermeisterin.

Weil die Stadt bei einem Verkauf
zudem gezwungen gewesen sei, dem
Höchstbietenden mit dem besten
Konzept den Zuschlag zu geben, ha-
be sich der Rat auf ein nieder-
schwelliges Interessenbekundungs-

verfahren verständigt. So sollte laut
Emmerich-Kopatsch sichergestellt
werden, dass das Ehepaar auf jeden
Fall berücksichtigt werde. Es gehe
nämlich nicht darum, die Landers
loszuwerden.

Das Gespräch mit Marcus Klindt
und die vielen Unterschriften zei-
gen, dass es rund um den Camping-
platz noch viele Unsicherheiten und
Falschinformationen gibt. Das führt
zu weiterer Angst bei den Campern,
bei denen es nicht selten um Exis-
tenzen geht. „Wir wollten eigentlich
mit unserer Interessengemeinschaft
vermeiden, dass solch kryptische
Aussagen die Runde machen“, sagt
Klindt gegenüber der GZ. Dennoch
sind auf der Petitionsseite unter
www.change.org sowie in den sozia-
len Medien viele Kommentare zu le-
sen, die nicht der Wahrheit entspre-
chen oder ohne Kenntnisse der Hin-
tergründe abgesetzt wurden.

Fast 1900 Menschen unterzeichnen Prahljust-Petition
Dauercamper sorgen sich um die Zukunft ihres Stellplatzes und mobilisieren Gleichgesinnte – Fehlinformationen in den sozialen Medien

Von Corinna Knoke

Der Prahljust-Fuchs, der mithilfe Künstlicher Intelligenz erstellt wurde, ist aktuell überall in den sozialen Medien im Zusammenhang
mit der Petition zum Campingplatz zu sehen. Foto: Dall-E/Grafik


